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licher , und ausfuͤhrlicher darzuthun : Es iſt aber

gar leicht begreiflich , wenn man bedenkt, daß der

allererſte Menſch in der Erfindung , und in dem

Gebrauch der Sprache , ſo wenig von der Eitel⸗
keit und von der Ruhmbegierde , als von der Neu⸗

gier , und nur allein von der Beduͤrfniß geleitet
worden . Nimmt man alſo mehrere Sprachen
bey dem erſten Menſchen an , ſo flieſſen die unbe⸗

greiflichſten und unwiderſprechlichſten Folgen , in

jedem Falle , daraus . Will mau alſo der Ver⸗

nunft folgen , ſo muß man eingeſtehen , daß der

allgemeine Stammvater des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts nicht mehrere , ſondern nur eine einzige
Sprache geredet habe .

6. Iw .

Die Urſprache iſt diejenige Sprache , welche
der allererſte Menſch , oder der allgemeine Stamm⸗

vater des menſchlichen Geſchlechts geredet , und von

welcher alle uͤbrige Sprachen des Erdbodens her⸗
ſtammen . Allein nun laͤßt ſich weiter fragen :
Woher diejenige Sprache , welche der allererſte
Menſch geredet , und von welcher alle uͤbrige
menſchliche Sprachen des Erdbodens herſtammen .
erkannt werde ? Diejenigen Beſtimmungen, wor⸗

aus ſich diejenige Sprache , welche der allererſte
Menſch geredet , und von welcher alle uͤbrige Spra⸗
chen des Erdbodens , oder des ganzen menſchlichen
Geſchlechts abſtammen , erkennen laͤßt, nennen
wir die Charaktere , oder Kennzeichen der

Urſprache . Dieſe muͤſſen wir nunmehro auf⸗
ſuchen . Allein in eben dieſer Abſicht muͤſſen wir

vorher
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vorher diejenigen Gruͤnde aus der Kritik , und

inſonderheit aus der allgemeinen Sprachlehre
vortragen , welche zu dieſer Unterſuchung , wofern

ſie die erforderliche Gruͤndlichkeit haben ſoll , un⸗

entbehrlich noͤthig ſind .

Die Toͤne ſind entweder weſentlich , oder nur

nach den verſchiedenen Graden ihrer Hoͤhe, oder

Tiefe , ihrer Langſamkeit , oder Geſchwindigkeit
von einander unterſchieden . Es ſind aber die

Toͤne weſentlich von einander unterſchie⸗
den , wenn dasjenige , woraus der eine Ton , an
und vor ſich betrachtet , beſteht , von demjenigen ,
woraus der andre Ton , an und vor ſich betrachtet ,
beſteht , unterſchieden iſt . Es faͤllt auſſerordent⸗
lich ſchwer , wo nicht gar ohnmoͤglich, dieſe Be⸗

griffe weiter , und bis zu einem noch vollkommnern

Grad der Deutlichkeit aufzuloͤſen. Daher muͤſſen
wir uns jetzt damit begnuůͤgen, daß wir dieſelben
mit Exempeln erlaͤutern . Wenn man alſo z. E .

dasjenige betrachtet , woraus der Ton a an und
vor ſich betrachtet , beſteht; ſo iſt es von demjeni⸗
gen , woraus die Toͤne o oder J5 an und vor ſich
betrachtet , beſtehn , voͤllig u ierſchleden; und alſo

ſind die Toͤne a , ound , weſentlich von einander

unt
terſchieden . Betrachtet man aber die Toͤne ,

welche ein Thier zu einerley Feit , und bey einer⸗

ley Veranlaſſungen , von ſich giebt ; ſo wird

man in
ee . woraus ſie an ſich betrachtet ,

beſtehn , nichts Unterſchiednes antreffen . Wie

wollen Hlite beylaufig einige Schluͤſſe ziehen ,
welche
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